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Familie Coban aus Bad Bentheim

Die Familie Coban aus Bad Bentheim wurde am 4. April 2006 – also vor sieben Jahren – getrennt. Der Vater wurde an diesem Tag zusammen mit seinen beiden volljährigen Kindern und dem behinderten Onkel  abgeschoben, während die Mutter mit den übrigen sieben Kindern im Alter von drei bis fünfzehn Jahren in Bad Bentheim zurückblieb. Alle Versuche der Familienzusammenführung sind seither gescheitert. Als letzte Möglichkeit bleibt das Härtefallverfahren aus humanitären Gründen. Demgemäß hat sich der Rat der Stadt Bad Bentheim in einem parteiübergreifenden Beschluss einstimmig für das Härtefallverfahren ausgesprochen.

1. Die Eheleute Coban reisten vor knapp 20 Jahren im Oktober 1990 unter dem Familiennamen „Murade“ mit zwei Kindern in die Bundesrepublik Deutschland ein. Bei ihrer Einreise gaben sie an, kurdische Volkszugehörige aus dem Libanon mit ungeklärter Staatsangehörigkeit zu sein. Das Asylverfahren hatte keinen Erfolg. Dennoch wurden der Familie Aufenthaltsbefugnisse erteilt, da wegen der ungeklärten Staatsangehörigkeit eine Aufenthaltsbeendigung nicht möglich war. 

2. Ein Jahr nach der Einreise in die Bundesrepublik kam im März 1991 in Gronau die Tochter Cemile zur Welt. 1993, 1994, 1996, 1998, 1999 und 2003 wurden in Nordhorn fünf weitere Geschwister geboren, die heute 20, 18, 17, 15, 13, 12 und 8 Jahre alt sind.

3. Der Vater arbeitete im Rahmen einer geringfügigen Beschäftigung für mehrere Jahre als Gärtner beim Diakonischen Werk des evangelisch-lutherischen Kirchenkreises Grafschaft Bentheim. Dort war man mit seiner Arbeit sehr zufrieden. Er galt als fleißig, zuverlässig und pünktlich.

4. Nachdem der Landkreises Grafschaft Bentheim im Oktober 2005 feststellte, dass es sich bei der Familie um türkische Staatsangehörige mit dem Familiennamen „Coban“ handelte, nahm er die Aufenthaltsbefugnisse zurück. Diese Wendung kam für die Kinder völlig unerwartet. Auf all ihren Papieren, Geburtsurkunden und Zeugnissen ist der Name „Murade“ angegeben. Die Kinder haben bis zu diesem Zeitpunkt keinerlei Informationen darüber gehabt, das ihr Großvater offenbar auch die türkische Staatsangehörigkeit hatte und sie somit als Abkömmlinge auch Türken sein könnten. Soweit die Eltern jedoch bewusst über ihre Identität und Staatsangehörigkeit getäuscht haben, müssen sich die minderjährigen Kinder dies aufenthaltsrechtlich zurechnen lassen

5. Der Landkreis Grafschaft Bentheim forderte den Vater und seine beiden inzwischen volljährigen Kinder unter Androhung der Abschiebung zur Ausreise auf. Nachdem die dagegen erhobenen Rechtsmittel vor dem Verwaltungsgericht Osnabrück erfolglos geblieben sind, trennte der Landkreis Grafschaft Bentheim die Familie, indem er den Vater und die beiden älteren Geschwister zusammen mit dem behinderten Onkel am 4. April 2006 in die Türkei abschob. Zu diesem Zeitpunkt besuchte die älteste Tochter Halime die Hauswirtschaftlichen Berufsbildenden Schulen in Nordhorn, um dort den Hauptschulabschluss zu erwerben. Der älteste Sohn Wassi besuchte das BVJ in Nordhorn. Er war wie seine Schwester gut in der Schule integriert, wenngleich seine schulischen Leistungen eher mäßig waren. Gleichwohl sollte er im Anschluss eine Ausbildung in der Bäckerei Wittenbrink beginnen. Nach heute gültigem Recht wäre beiden Kindern eine Aufenthaltserlaubnis nah § 25a AufenthG zu erteilen.

6. Der Aufenthalt der Restfamilie konnte nicht beendet werden, da diese nicht über die erforderlichen Identitätsdokumente verfügte. 

7. Nachdem die älteste noch in Deutschland lebende Tochter Cemile erfolgreich ihren Schulbesuch an der Grund – und Hauptschule Bad Bentheim beendet hatte und eine Ausbildung bei der Bäckerei Sundag beginnen wollte, bat der Schulleiter der Grund- und Hauptschule Bad Bentheim, Herr Dieter Bönnen, den Unterzeichner, für Cemile einen Antrag an die Niedersächsische Härtefallkommission zu richten. Dem Antrag wurde im Oktober 2008 aus besonderen persönlichen und humanitären Gründen entsprochen. Ein halbes Jahr später erhielt Cemile vom Landkreis Grafschaft Bentheim eine Aufenthalts- und Arbeitserlaubnis.

8. Nachdem die Mutter auf ausdrücklichen Wunsch des Unterzeichners und gegen den Rat ihrer Anwälte alles ihrerseits Erforderliche getan hat, um an der Beschaffung der Identitätsdokumente mitzuwirken, wurde ihr im Oktober 2009 eine Beschäftigungserlaubnis erteilt. Seither arbeitet sie als Reinigungskraft in der Grund- und Hauptschule in Bad Bentheim. In der Zulassungsverfügung zur Beschäftigung stellt der Landkreis Grafschaft Bentheim jedoch fest, dass die Aufnahme der Erwerbstätigkeit nicht als integrative Maßnahme zu verstehen ist. Als Alleinerziehende kann sie bisher nur Teilzeit arbeiten, hat aber die Aussicht, auf eine Vollzeitstelle zu wechseln. Aufgrund der Teilzeitbeschäftigung bleibt Frau Coban auf ergänzende Sozialleistungen angewiesen.

9. Die Kinder stammen aus einem bildungsfernen Elternhaus. Die Mutter ist Analphabetin. Gleichwohl ist es beiden Elternteilen immer wichtig gewesen, dass ihre Kinder einen guten Umgang haben. Dies dürfte auch der Grund dafür sein, dass die Kinder allesamt ein ansprechendes Arbeits- und Sozialverhalten aufweisen und an der Schule und im täglichen Leben gut zurechtkommen. Sie sind in der Schulgemeinschaft der Grund- und Hauptschule voll integriert und engagieren sich auch ehrenamtlich in verschiedenen Schulprojekten. Sie begreifen sich als Bentheimer. Die Grafschaft ist ihre einzige Heimat. Dies wird auch an ihrem Äußeren deutlich. Obwohl sie Muslime sind, kleiden sie sich wie ihre deutschen Klassenkammeraden. Die Mädchen tragen kein Kopftuch und nehmen am Schwimmunterricht teil. 

10. Cemile Coban und ihre Geschwister haben weder in den Libanon noch in die Türkei irgendwelche Bindungen. Sie sind in Gronau bzw. Nordhorn geboren und in Bad Bentheim aufgewachsen. Dort besuchen sie die Grund- und Hauptschule. Sie sind weder der türkischen Sprache mächtig, noch ist ihnen die türkische Kultur vertraut. Den einzigen Berührungspunkt zum türkischen Kulturkreis bilden ihre deutsch-türkischen Klassenkammeraden. 

11. Es besteht kein Zweifel daran, dass die Kinder trotz schwieriger Ausgangsbedingungen ihren Weg in Deutschland eigenständig und unabhängig von öffentlichen Leistungen gehen werden. Sie werden allesamt einen ordentlichen Hauptschulabschluss erreichen und einen Ausbildungsberuf erlernen, der ihnen ein ausreichendes Einkommen beschert. Dies ist eine solide Ausgangsbasis für den weiteren Lebensweg. Dagegen wäre die Ausweisung in die Türkei für alle eine Ausweisung in ein fremdes Land. Die Kinder haben sich in ihrem bisherigen Leben lediglich im deutsch-niederländischen Grenzgebiet aufgehalten und sind nie in der Türkei gewesen. Sie sprechen lediglich Deutsch und Arabisch, so dass sie auch insoweit in der Türkei vor erheblichen Integrationsschwierigkeiten stehen dürften. Viel schwerer wiegt jedoch, dass sie die in der Grafschaft Bentheim mühsam erarbeiteten Zukunftschancen – insbesondere die begründete Aussicht auf einen guten Arbeitsplatz auf dem ersten Arbeitsmarkt – mit einem Mal verlieren würden. Sie müssten ihr Leben unter völlig ungeklärten Voraussetzungen neu anfangen. Das kann ihnen nicht zugemutet werden. 

12. Inzwischen hat der Landkreis Grafschaft Bentheim den Kindern Sewim, Karmo und der volljährigen Tochter Yasemin Coban befristete Aufenthaltserlaubnisse für gut integrierte Jugendliche erteilt. Die Tochter Zeynep und der Sohn Velit besuchen die 7. bzw. 6 Klasse in der Grund- und Hauptschule Gildehaus. Der Schulleiter, Herr Niemeyer, bestätigt mit Schreiben vom 21. Mai 2012, dass das Arbeitsverhalten beider Kinder – anders als aus pädagogischen Gründen im Februarzeugnis attestiert – den Erwartungen entspricht. Die beiden Kinder würden der Schulgemeinschaft viel Freude bereiten. Das Arbeits- und Sozialverhalten von Nasir, der die Grundschule Bad Bentheim besucht, entspricht ebenfalls den Erwartungen, wie der Schulleiter, Herr Bönnen, mit Schreiben vom 14. Mai 2012 bestätigt. 

13. Inzwischen wurde der Familie Coban z.T. auch rückwirkend Kindergeld bewilligt. Dadurch war es auch möglich, einen Betrag in Höhe von € 83.870,00 an den Sozialhilfeträger zurückzuerstatten. Nunmehr hätte die Familie noch einen Sozialhilfeanspruch in Höhe von 721,87 Euro monatlich. Seit Februar 2012 arbeitet die Tochter Cemile nach erfolgreichem Abschluss ihrer Ausbildung als Bäckereifachverkäuferin in der Bäckerei Sundag. Sie ist in der Lage, den Lebensunterhalt der Familie mit ihrem Gehalt zu bestreiten. Deshalb wurden alle laufenden Sozialleistungen zum 1. Juni 2012 eingestellt.   

14. Der Antrag des Vaters auf Familienzusammenführung hatte bisher keinen Erfolg. Wegen der Duldung der Mutter ist dies rechtlich nicht möglich.

Leer, Mai 2011

Dr. Weusmann

